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Zur Geologie und Stratigraphie der paläozänen 
Oichinger Schichten im Helvetikum des Haunsberges, 
nördlich von Salzburg, Österreich 


Von Franz Tas"? 
Mit 2 Abbildungen und 1 Tabelle 


Kurzfassung 


Nach einem historischen Überblick werden Geologie und Stratigraphie der paläozänen 
Oichinger Schichten des Haunsberges, nördlich Salzburg, Österreich, beschrieben. Die Strati- 
graphie umfaßt wahrscheinlich Oberes Dan, Thanet und Ilerd. 


Abstract 


Following a historic review geology and stratigraphy of the Paleocene Oiching Beds of the 
Haunsberg Helvetic Zone are described. The EES? is likely to comprise Late Danian, 
Thanetian and Ilerdian. 
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1. Einleitung 


Der Haunsberg zählt nach W. K. Wies" (1988) wegen seines Fossilreichtums zu den „Klas- 
sischen Fundstellen der Paläontologie“. G. MoosL£itner, einer seiner Autoren, behandelt in 
dem wohlgelungenen Werk das Helvetikum des Haunsberges und von Mattsee. Wir beschrän- 


*) Dr. F. Traub, Institut für Paläontologie und historische Geologie der Universität, Richard-Wagner- 
Straße 10, 8000 München 2. 
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ken uns auf das Paläozän der Oichinger Schichten, welches im Kroisbach etwa 200 m SE 
Kleinoiching bachaufwärts gut aufgeschlossen ist. Diese Bachstrecke ist besonders wichtig, 
weil hier marine Mollusken, meist mit Schalenerhaltung und zugleich Planktonforaminiferen 
vorliegen. Daher ist es möglich mit den Ergebnissen der internationalen Planktonforaminife- 
ren-Zonierung nunmehr die Stufeneinteilung der Oichinger Schichten vorzunehmen. Es dürfte 
nicht übertrieben sein, den Kroisbach als ein Standardprofil für das Paläozän zu erklären. 

Als Gast des Institutes für Paläontologie und historische Geologie der Universität München bin ich 
Herrn Prof. Dr. D. Herm zu gebührendem Dank verpflichtet. Besten Dank spreche ich auch Herrn Prof. 
Dr. H. Hagn, sowie den Herren Dr. W. Kuhn, Dr. G. Schairer, Dr. K. F. Weidich und Dr. W. Werner aus. 
Für die Reinzeichnung der Beilagen möchte ich Herrn K. Dossow bestens danken. Auch der Forsttechni- 
sche Dienst für die Wildbach- und Lawinenverbauung, Gebietsbauleitung Flach- und Tennenbau, Salz- 
burg, die Mayr-Melnhof’sche Forst-Revierleitung, Salzburg, die Aktiengesellschaft Hoechst, Werk Gen- 
dorf/Alz, Herr Diplomchemiker Dr. P, Kastner, Burgkirchen/Alz und Herr J. Peschl, Laufen/Salzach ver- 


dienen meinen aufrichtigen Dank. 


2. Kurzer historischer Überblick zur Erforschung der Oichinger Schichten 


E. Fuscer (1899: 384) ist der erste Autor, der über die „schwarzen Mergel“, nachmalig 
Oichinger Schichten benannt, in den Gräben von Oiching und im Kroisbach Untersuchungen 
angestellt hat. Diese Schichten wurden wegen „undeutlicher Versteinerungen“ dem „miocänen 
Mergel“ zugeordnet. 

G. Görtzinger und H. Verters haben 1921 in einem nicht veröffentlichten Gutachten die 
Oichinger Schichten als neuen Begriff aufgestellt (G. Götzıncer, 1936: 92). In den Aufnahms- 
berichten zu Blatt Salzburg (4850) wurden die Oichinger Schichten verschiedentlich genannt 
und deren stratigraphisches Alter für Alttertiär und später für Oligozän angegeben (G. Görz- 
GER 1929: 66 und 1934: 38). 

Erst sein Neffe K. GötzinGer (1936) befaßte sich mit der makroskopischen Fauna des Krois- 
baches, die er in das Eozän stellen möchte. 

Die Gesamtfauna des Kroisbaches hat F. Traug 1936, 1938, 1953 und die Gastropoden ab 
1979, 1980, 1981, 1984, 1989, sowie 1982 eine Sepiide untersucht. 

In der Dissertation 1938 wurde das Alter mit Thanet mit einem Einschlag von Mont bezeich- 
net, während in den folgenden Arbeiten ab 1979 nur noch vom Paläozän die Rede ist. 

O. Künn und F. Traug (1967) arbeiteten über die Korallen im Kroisbach. 

F. Aserer und E. Braumürer (1956) haben sich in einem verdienstvollen Beitrag zur Geolo- 
gie des Kroisbaches geäußert. Wie die späteren Ergebnisse zeigen, besteht ein kontinuierlicher 
Übergang von der Oberen Kreide bis zum Eozän. 

Planktonische Foraminiferen wurden das Studienobjekt von K. GotirBanpT (1963), H. HaGN 
in Traus (1979), W. Kunn und K. F. Women (1987), sowie W. Kunn (19909) mit seiner umfang- 
reichen und eingehenden Dissertation, zu der ich mich nur ganz kurz äußern kann. 

Insgesamt hat die Planktonforaminiferen-Forschung erwiesen, daß die paläozänen Oichin- 
ger Schichten dem Oberen Dan, Thanet und Ilerd angehören. 


3. Wildbachverbauung im Kroisbach und Vermessung der 
Fossilentnahmestellen 


Im Jahre 1970 hat mir der Forsttechnische Dienst für Wildbach- und Lawinenverbauung, 
Gebietsbauleitung Flach- und Tennengau, Salzburg, den Lage- und Höhenplan für die Wild- 
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bachverbauung im Kroisbach überlassen. Sie sind teilweise für die Beilagen dieser Arbeit mit 
Genehmigung dieser Dienststelle verwendet worden (Abb. I und 2). 

Aus den Originalplänen geht hervor, daß für die Bachstrecke von der Straße Weitwörth- 
Nußdorf bis zur Frauengrube erst 1931 eine weit entfernte Beton- und Vorsperre errichtet 
wurde. Deshalb mußte ich eine noch heute sichtbare Sandsteinbank am linken Bachufer als Be- 
zugspunkt für die Vermessung der Fossilentnahmestellen Kch 1 — Kch 13 bestimmen; (Traus 
1938: 8, Schicht 2). 

1956 bis 1958 wurden weitere Sperren gebaut, die GOHRBANDT (1963: 12 ff) für seine Vermes- 
sung der Planktonforaminiferen benutzte. Die Betonsperre 1957 ist das 4. Wehr bei Go. 
BANDT. Die Grundschwelle 1958 unmittelbar ostwärts der Straßenbrücke ist in Abb. I eingetra- 
gen, jedoch verschentlich nicht benannt worden. 

Durch die Heinrich-Herrle-Sperre des Jahres 1970 ergab sich ein weiterer Bezugspunkt für 
die alten und inzwischen ausgeführten Grabungen Kch 11a, 11b, Kch 12aund Kch 14 (Abb. 1 
und 2). Die von der Südseite im Jahre 1981 ausgeführten Messungen (Traus 1981: 43) sind ent- 
weder gleich den Meßzahlen bei GoHrsAannT oder weichen um 1—3 m im positiven und negati- 
ven Sinne ab. Ganz beträchtlich ist die Differenz bei der Grabung Kch 12 um 10 m. Das ist in 
einem tief eingeschnittenen, ständig sich verlagernden Bach, dem nachrutschenden Hangschutt 
und der Moränenüberdeckung verständlich. Immerhin sind seit Gonrsannr 27 Jahre vergan- 
gen! 


4. Geologie der Oichinger Schichten 
4.1 Schichtbestand 


Im Aufnahmebericht über Blatt Salzburg (4850) schreibt G. Görzinrr (1934: 38): „Zwi- 
schen Kroisbach, Oiching und Waidach steht die Zone der Oichinger Schichten an, womit eine 
Folge von schwarzen bis dunkelgrauen sandigen Tonschiefern mit limonitischen Tonknollen 
und Glaukonitsandstein-Konkretionen bezeichnet werden möge.“ 

Die Oichinger Schichten decken sich beinahe mit den „Tertiären Grenzsandsteinen“, die 
schon lange vorher von ©. M. Reis (1886: 81 ff) beschrieben wurden. Er charakterisierte diese 
Schichtfolge als „weißliche, hellgelbe bis schwarzgraue, an großen Glimmerschuppen reichen 
bis fein-mittelkörnigen Sandsteine, welche nur in vereinzelten Lagen ein etwas größeres Korn 
zeigen und fast überall Pflanzenfragmente oder kohlige Reste führen“. Im Kressenberger Be- 
reich tritt nach Reis (1886: 85) auch „eine glaukonitische Fazies in feinsandigem Mergel und 
feinsandigen Sandsteinen auf“, ähnlich wie im Kroisbach. 

Die ganze Schichtfolge wurde durch Reıs mit zahlreichen Fossilien als „teruäre Grenzschich- 
ten unterhalb des Roterzes“ belegt. 

Die Toneisenstein-Konkretionen der dunklen bis schwarzen Oichinger Schichten sind 
äußerlich dunkelbraun bis dunkelrot, meist scheibenförmig rundlich mit einem Durchmesser 
von 2—5 cm und einer Dicke von 0,5—2 cm. Im Inneren sind sie hellgelblich. Das spez. Ge- 
wicht einer Einzelprobe beträgt 3,27. 

Eine mir freundlicherweise von der Aktiengesellschaft Hoechst, Werk Gendorf bei Burgkir- 
chen/Alz, am 25.10.1960 gefertigte Analyse einer Toneisensteinkonkretion aus der Grabung 
Kch 1 hat folgende Werte ergeben: 


37,1% FeO 4,5% CaO 

28,5% Glühverlust 4,5% MgO 

17,4% SiO, 1,3% PO, 
5,9% ALO; 27,8% CO; 
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Abb. 1: Lageplan mit den Fossilgrabungen Kch1 — Kch 14, Kgl, Kr1 und dem Bachschuttblock 
KchFi 1. 


Nach freundlicher Mitteilung von Herrn Diplomchemiker Dr. P. Kastner vom 9.6.1990, 
Burgkirchen/Alz, müssen aus den obigen Werten 28,5% Glühverluste (CO, und H,O) abge- 
zogen werden, um die Summe der übrigen Einzelwerte = 98,5% zu erhalten. 

Die harten Sandsteinkonkretionen der dunkelgrauen, manchmal sehr glaukonitischen sandi- 
gen Mergel der Grabungen Kch 5-9 sind kopf- bis 50 cm groß. Ihre Schwundrisse sind mit 
Kalzit ausgeheilt. Auch die sehr gut mit Schale erhaltenen Fossilien tragen z. T. eine Kalzithülle. 

Hellgelbliche Sande sind selten. Man trifft sie im Kroisbach unterhalb der erwähnten Sand- 
steinbank und oberhalb der großen Sperre gelegentlich an. Ihre Mächtigkeit schwankt von 
0,05—0,40 m und ist manchmal über 1 m. 
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Ein ähnliches Verhalten zeigen die Sandsteine an, wie z. B. die erwähnte Sandsteinbank bei 
Grabung Kch 1 und die zwei Sandsteinlinsen, welche die Grabung Kch 11 begrenzen. 

Insgesamt ist die Mächtigkeit der paläozänen Oichinger Schichten südlich der Heinrich- 
Herrle-Sperre den Bachlauf entlang rund etwa 150 m. 


4.2 Liefergebiet 


Die Oichinger Schichten wurden nach W. Kunn (1990: 268) in einem Schelfmeer von etwa 
einer Tiefe von 50—150 m abgelagert. M. SchLosser (1925: 204) begnügt sich mit einer Meeres- 
tiefe von 50—100 m. Als Liefergebiet kommt ein Festland im Süden oder wahrscheinlich eine 
Inselschwelle in Betracht. Das geht schon aus dem sandig-mergeligen Sediment hervor. Musko- 
vitfetzchen bei der Grabung Kch 1 und die zahlreichen Glimmerschüppchen sprechen dafür. 
Die eckigen, kaum verrundeten Quarzgerölle in den Oichinger Schichten selbst und deren 
Hangendem führe ich wegen der kaolinisierten Feldspäte (Traub 1953:30) auf grobkörnigen 
Granit oder z. T. verkieselte Sedimente zurück. Der Radiolarit (Traus 1953: 22, Schicht 1a) und 
das kürzlich gefundene verkieselte Bryozoengeröll an der gleichen Stelle machen es nahe- 
liegend, daß das Liefergebiet hoch über dem Meeresspiegel lag und so Schutt liefern konnte. 
Kohlenreste sind allgemein bekannt, darüberhinaus sind speziell Holz- und Glanzkohle nicht 
selten. Eine Landschnecke, Rillyopsis inopinata (Traus 1938: 102), die H. Norpsieck (1985) 
neuerdings bearbeitet hat, verdient als Zeuge einer Landnähe besondere Beachtung. Sie wurde 
syngenetisch durch Holzreste in dem Ablagerungsraum verfrachtet. 

Im ganzen gesehen weisen diese Funde auf ein Festland oder eine Inselschwelle hin, die aus 
Glimmerschiefern und intrudierendem Granit bestand. An der Überdeckung der Inselschwelle 
beteiligten sich marine, vermutlich mesozoische Sedimente (Radiolarit, Bryozoengeröll). Wäh- 
rend des Paläozäns und vorher herrschte ein Klima, das durch Auslese die Voraussetzung dafür 
schuf, daß nur die Quarze in den Ablagerungsraum kamen. Dabei spielt die prävindelizische 
Inselschwelle (F. Traug 1953: 33) eine bestimmte Rolle, die als Aufragung der Böhmischen 
Masse gelten kann. Nach W. Kunn (1990: 20) bildet sie auch den Untergrund der Molasse und 
auch des Helvetikums. 


4.3 Tektonik 


Nach Gonrsannr (1963: 84 und 86) sind die Oichinger Schichten mit steilem Einfallen nach 
SSE von durchschnittlich 60°- 80° stark verschuppt. Im Gegensatz zu G. GöTzınGEr (1936b: 
33) liegen jedoch keine Anti- und Synklinen vor. Nur die Frauengrubenmulde hebt sich als ein- 
heitlicher Komplex heraus (F. Traus 1953: 34). In deren Nordflügel liegen die Fossilgrabungen 
Kch 1 — Kch 14. 

W. Kunn und K. F. Weivsch (1987: 186) gelang es erstmalig mit Hilfe der Planktonforamini- 
feren-Zonierung, sowie eines kleinen Olisthostroms (Rutschung) und der Beziehung oben/un- 
ten der Sandsteinbank bei der Grabung Kch 1 eine weitere sattelförmige Struktur nachzuwei- 
sen. Sie gilt als der Liegendschenkel eines nach NW überkippten Sattels (Abb. 2). Der Hang- 
endschenkel oder weitere Schuppen sind bachaufwärts wegen des aufschlußlosen Geländes 
nicht sichtbar. 

Schichtparallele Mylonite von 1-2 cm Stärke treten ab und zu auf, ohne daß ein Unterschied 
zwischen den aneinander gerichteten Schichten äußerlich festzustellen ist (Abb. 2). 
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Bei der Fossilgrabung Kch 11 liegt in Bachnähe rechts eine Verwerfung vor (W. Kuhn 1990: 
29). Etwa in 10 m Höhe über der Grabungssohle links stoßen die stark glaukonitischen Mergel 
(1,5 m) mit etwa horizontalen Harnischen gegen die hangenden Tonmergel. Auch im Liegen- 
den ist eine ähnliche Erscheinung zu beobachten. 


5. Versuch einer Stufengliederung der Oichinger Schichten nach den 
Ergebnissen der internationalen Planktonforaminiferen-Zonierung 


Das Unternehmen ist schwierig. Die Beschränkung auf die Tiergruppe der Planktonforami- 
niferen birgt vielerlei Unsicherheiten. Trotzdem sei der Versuch gewagt, die paläozänen Oi- 
chinger Schichten!) nach Schichtstufen zu gliedern. Dazu Tab. 1 und die Spalten 1-8. An- 
hangsweise wird das Hangende der Oichinger Schichten vom Craniensandstein bis zum Unte- 
ren Lithothamnienkalk behandelt. 


Spalte 1 


Die Untergrenze der paläozänen Oichinger Schichten ist im Kroisbach nicht bekannt. Ihre 
Obergrenze reicht nach GonrBanDT (1963: 28) bis zur Basis des Craniensandsteins. 


Spalten 2—4 

Hier sind die Fossilgrabungen und die Entnahmestellen für planktonische Foraminiferen an- 
gegeben. Die Fixpunkte der Messungen sind die Sandsteinbank (F. Traus 1938: 8, Schicht 2), 
die Betonsperre 1957 = 4. Wehr bei Gohrbandt und die Heinrich-Herrle-Sperre = Große 
Sperre der Sammler. Zu den Differenzen der Meßzahlen (F. Traus/K. GOHRBANDT) verweise ich 
auf S. 139. Die Messungen der Spalte 2 stimmen mit Spalte 4 überein. 


Spalten 5—8 


Sie enthalten die Zonen und Stufen der Oichinger Schichten sowie deren Hangendes (Cra- 
niensandstein, Gryphaeenbank, Unterer Lithothamnienkalk). 


Spalte 5 
Das stratigraphische Alter der Oichinger Schichten ist nach F. Trave (1938: 15) Thanet mit 


einem Einschlag von Mont. Der untere Lithothamnienkalk gilt als Cuis (vgl. A. Parr in Gong. 
BANDT, 1963: 71). 


Spalte 6 


GOHRBANDT (1963) teilt die Oichinger Schichten in die Zonen C und D ein. Jedoch rechnet 
er mit einem gemeinsamen Thanet-Alter. Die Zone E im Hangenden umfaßt das Ilerd. 


Spalte 7 


W. Kunn und K. F. Wruacn (1987) haben die untere psendomenardü-Zone bei Grabung 
Kch 2 und stratigraphisch darüber — in Wirklichkeit darunter — obere pseudomenardii-Zone 
bei Grabung Kch 1 gefunden. Jedoch sind die Grenzen dieser 2 Einheiten unsicher, so daß eine 
Schätzung für mich notwendig war. 

Das gleiche trifft für die angulata- bis zur Obergrenze der pusilla-Zone zu. 

Die velascoensis-Zone beginnt mit der Grabung Kch 11 und endet nach GoHrBanDT mit der 
Unterkante des Craniensandsteins. Darüber hinaus haben W. Kunn und K. F. Weipich die 


1) Die Öichinger Schichten enthalten auch noch Oberkreide, die im Kroisbach nicht aufgeschlossen ist (vgl. 
Kuhn 1990: 19). 
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Tabelle 1; 

Der Kroisbach, ein Standard- 
profil für das Paläozän. 

o Fossilgrabungen durch 

F. Traub (1938, 1981). 
Entnahmestellen von plank- 
tonischen Foraminiferen: 

e durch K.Gohrbandt (1963), 
x durch W. Kuhn und 

K. F. Weidich (1997). 


oberste velascoensis-Zone in den glaukonitischen Mergeln oberhalb des Craniensandsteins fest- 
gestellt. 


Spalte 8 


Nach Cr. CavzLıer and CH. Pomzroı (1986) ist es nunmehr möglich anhand der Planktonfo- 
raminiferen-Zonierung die Schichtstufen der Oichinger Schichten unter Angabe der Fossilgra- 
bungen Kch 1 — Kch 14 wie folgt in etwa zu finden: 


Schichtstufen Fossilgrabungen 


1. oberste velascoensis-Zone mittleres bis ? 


oberes Ilerd K31 
2. velascoensis-Zone unteres llerd Kch 11-Kch 14 
3. obere psendomenardü-Zone oberes Oberthanet Kch 1 
4. untere psendomenardu-Zone unteres Oberthanet Kch2 
5. psendomenardu-Zone oberes Thanet Kch 10 
6. pusilla-Zone unteres Thanet Kch8-Kch 9 
7.angulata-Zone oberes Dan Kch3-Kch7? 


Das eben ermittelte stratigraphische Alter läßt sich auch auf den Bachschuttblock Kch Fi 1 
und die Fossilgrabungen Kr 1, Kg 1 und Og 1 ausdehnen. 

Der etwas gerundete Bachschuttblock Kch Fi 1 ist ein grauer, harter Sandstein von den Aus- 
maßen 1,20x 0,60x0,50 m? und von einem bedeutenden Fossilreichtum. Das Anstehende habe 
ich weder im Kroisbach noch in seiner Umgebung gefunden. Eine große Menge der Fossilien 
kommen auch an der Basis des Craniensandsteins etwa 250 m ENE St. Pangraz vor (Traug 
1953: 12, Schicht 4). Daher kann der Bachschuttblock unbedenklich als Ilerd gelten. Zahlreiche 
Brauneisenooide in diesem Block und im Craniensandstein sprechen dafür. 

Die Fossilgrabung Kr 1 traf einen schwarzen Mergel an. Nach W. Kunn (1990: 25) sind diese 
Schichten etwas älter als die Fossilgrabung Kch 2. Er reiht sie als K 8 der pusilla pusilla-Zone 
ein, m. E. etwa dem unteren bis mittleren Thanet. 

Die Fossilgrabung Kg 1 ist ein grobkörniger, leicht verfestigter Sandstein von etwa 1,5 m? 
Größe und ebenfalls ein Findling im Waldboden. Er enthält eine Menge von Fossilien. Das 
Vorkommen von Cranien rückt ihn in den Craniensandstein des Uerde, 

Die Fossilgrabung Og 1 im nördlichen Oichinger Graben (F. Traus 1979, Abb. 1) entspricht 
als N 4 nach W. Kunn (1990: 26) der angulata-Zone und dürfte damit Oberes Dan sein. 

Die Einordnung der Oichinger Schichten nach Schichtstufen ist wegen der spärlichen Leit- 
fossilien der Metazoen mit Schwierigkeiten verbunden. Das gleiche gilt auch für den folgenden 
Absatz. 

Fossilien, die am Haunsberg als Taxa neu aufgestellt wurden und sich in entfernten Ländern 
(z. B. Mittlere Karpaten, Nordukraine) wieder finden, bieten die Voraussetzung dafür, sie als 
„Leitfossilien“ eines bestimmten Horizontes zu betrachten (F. Traug 1979: 118, 119). Dazu ist 
eine Revision meiner bisherigen Arbeiten unerläßlich. Infolge meines hohen Alters kann ich 
diese Aufgabe kaum mehr durchführen. Hoffentlich findet sich ein erfahrener Paläontologe mit 
russischen Sprachkenntnissen, der dieses Unternehmen zum Erfolg führt. 
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